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abdo abdidi u. s. w., mit dedo gibt es keine; dedo ist, wie dedidi

zeigt, unreduplieativ, sisto reduplicativ. ,

Wiederum läuft dem alid. tuom und stäm stöm ein gärn gßm pa

rallel, woneben sich die nasale form gangu giang, fast wie stantu

stuant einstellt; dem golh. praesens gagga findet sich zur seite kein

gaigagg, sondern gaggida, aber auch dies erscheint nur ausnahmsweise

und das üblichste praet. lautet iddja iddjes iddja, pl. iddjödum iddjfi-
du|) iddjedun ganz nach analogie des schwachen -da -des -da, dedum

dßduj) dödun, nur mit durchgängiger einschaltung eines I. dies goth.

iddja hat in allen übrigen deutschen sprachen seines gleichen blosz

in dem ags. eode pl. eodon, was noch im altengl. yode fortdauerte,

endlich aber einem andern hilfswort erlegen ist.

Jedermann sieht, dasz iddja und eode eines Stamms sind mit dem

skr. 6mi, gr. tifxi und litth. eimi, deren praesens wieder jene auch in

gäm und gfim waltende MIform zur schau trägt, das lat. eo und sl.

«Wiek idu ist ohne sie, letzteres zeigt aber inlautendes D, wie es dem lin—

guallaut von iddja und eode zu begegnen scheint, der litth. inf. eiti

öentuA eh* U,K* s ^* stimmen und vergleichen sich dem itum des lat. supinums,

vielleicht dem gr. verbaladjectiv hog heog, wofür auch Irrjrog hrj-
,889rtog Vorkommen (Buttm. s. 554); streift das ans goth. iddja? dessen

praesens unsicher zu rathen ist. starkformiges ida könnte wie gagga

gaggida schwaches idida empfangen, woraus mit versetztem laut iddja

erwuchs, denn organisch wird das mitten in -da eingeschaltete I nicht

sein, natürlicher scheint mir aber die annahme einer reduplicierlen

form, wie aus gr. l'd'co ein praet. törjda = lat. fidi (für ededi?*) er

wuchs, mag aus Ido) = lat. eo ein l'StjSa oder etwas dergleichen

entspringen, was sich nachher in fja, jon. i]ia verengte; denn ich

kann Buttmann und seinen nachfolgern nicht zugeben, dasz dies fja

für das imperfectum jjeiv stehe: es ist deutliches perfectum. an sol

ches fja reicht nun iddja ziemlich nahe und zeigt, schon mit seinem

unverschobnen D, zurück in höchstes alterthum. sein -a und -fidum

sind dem -da und -dödum blosz analog, wie es ein idada idödum sein

würden dem vermuteten didada didödum. gleich dem -da hätte auch

-a in iddja den auslautenden vocal der flexion bewahrt.

Hat für diese drei uralten und mit einander schritt haltenden

verba meine aufstellung der wurzeln DID STA[&gt; und ID grund, so kom

men sie fast gebieterisch zu statten der nothwendigkeit des geselzes

consonantisch auslautiger stamme, und DA STA I als solche gellen zu

lassen ist falscher schein, vocalisch auslautendes ansehn hat ahd. tuom,

litth. dümi nicht minder als skr. 6mi, gr. fifii, litth. eimi und doch

erkannten wir in tuom tituom; wie 6mi zu ergänzen sei entscheide

ich nicht.

* und hier sähen wir endlich den grund, warum goth. itan das praet. 6t,

altn. eta ät und noch mhd. ezzen zuweilen äz bilden; in den vocalanlaut konnte

sich ein nachgefiihl der alten reduplieation (goth. itat = 6t) werfen, nicht wenn

die wurzel consonantisch anlautete.


